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Aus Liebe zum Volke.
Die Erlasse , Befehle , Anordnungen der neuen ReichS-

leitung jagen sich. Sie sind knapp und klar , ruhig und
bestimmt , treffen den Punkt , auf den es ankommt , mit un¬
mißverständlicher Sicherheit und flößen Vertrauen ein,
weil hier ein zielbewußter Wille offensichtlich am Werk ist,
dem auch die Kraft innezuwohnen scheint, sich durchzusetzen.
Eine Probe aufs Exempel hat die siegreiche Revolution
uns ja eben erst geliefert . Die Männer , die sie gemacht
haben , wußten , was sie wollten und waren , als ihnen der
Zeitpunkt dafür gekommen schien, unbedingt entschlossen,
alle Hindernisse rücksichtslos fortzuräumen . Darin bestand
ihre turmhohe Überlegenheit gegenüber den Führern der
bürgerlichen Parteien , und gar erst gegenüber den leitenden
Männern in Regierung und Verwaltung , und so mußten
sie siegen.

Doch um Betrachtungen solcher Art , über die Plötz¬
lichkeit und die Notwendigkeit der Umwälzung , ist es uns
heute nicht zu tun . Sie konnte niemandem überraschend
gekommen sein, der die Zeichen der Zeit in den letzten
Wochen und Monaten aufmerksam verfolgt und dabei die
ungestüme Angriffskraft der radikalen Opposition auf der
einen , die hilflose Ratlosigkeit der Abwehr auf der anderen
Seite beobachtet hatte . Heute gilt es , den unabänderlichen
Wandel der Dinge mit gefaßter Seele hinzunehmen , so¬
wohl die furchtbare Niederlage , mit der unsere Auf¬
lehnung gegen die diplomatisch -militärische Einkreisung
ft Deutschland geendet hat , als auch den nicht
minder gewaltigen Sieg der Sozialisten und
Republikaner all -r Schattierungen im Innern des
Reiches . Wer sich damit begnügen wollte , zu klagen und
zu jammern , die Hände in den Schoß , u legen und in
völliger Abgestumpftheit nun einfach alles über sich
ergehen zu lassen, der würde unsere Lage nur noch mehr
verschlimmern — bis zu völliger Verzweiflung . Ist es schon
einmal soweit gekommen , daß wir nur noch einen Feind
zu bekämpfen haben : den Bolschewismus , dann müssen
wir unL auch aufraffen und unsere letzte Kraft daransetzen,
daß wenigstens dieser Leidcnskelch an uns vorübergeht .̂
Bis jetzt hat er nur vor unseren Toren gelauert . Aber
schon hat er hier und da imReiche und vor allem in derReichs-
hauptstadt versucht, sein Haupt zu erheben und sich ganz nach
russischem Muster auf den Thron zu schwingen . Käme es
zu Unordnungen , zu Verkehrsstörimgen , zu Hungerrevolten,
er würde unfehlbar hinter ihnen herziehen , und bald hätten
unsere Bolschewisten das Steuerruder in der Hand . In
der Erkenntnis dieser ungeheuersten aller Gefahren sind
wir uns alle einig , die Alten und die Neuen , die bürger¬
lichen und die sozialistischen Parteien in Deutschland.
Deshalb gibt eS im Augenblick nur ein Gebot für jeden,
der fein Volk liebt , der sein« Heimat schützen will vor
Verwirrung und Verwilderung : mit allen Kräften die
Regierung bet der Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung
im Lande und bei der Sicherstellung unserer Verpflegung
zu unterstützen . Es war ein menschlich schönes Wort - des
Herrn Ebert , mit dem er sich gleich in seinem allerersten
Erlaß an die Beamten und die Behörden des Reiches
wandte : Er wisse, daß eS vielen schwerfallen werbe , mit
den neuen Männern zu arbeiten , die das Reich zu leiten
unternommen haben . Aber er appelliere an ihre Liebe zu
unserem Volke. Ein Versagen der Organisation in dieser
schweren Stunde würde Deutschland der Anarchie und
dem schrecklichsten Elend aüsliefern . So ist eS in der Tat.
Wer dieses schlimmste Unheil nicht will , dem bleibt gar
keine Wahl : er muß helfen , daß die Verwaltung in Stadt
und Land in Ordnung bleibt . Freilich ist es leicht , den
Männern , die auch bisher schon ihr bestes getan haben,
um unser Volk durch die schrecklichen Kriegsjahre , so gut
es eben überhaupt möglich war , hinwegzubringen , jetzt ein
paar schöne Worte zu geben , nachdem man sie entrechtet
und ben Staat , den sie liebten , mit harter Faust zer¬
trümmert hat . Freilich ist es leicht zu erwidern : Ihr seid
ja schuld an dieser furchtbaren Zuspitzung unserer Lage,
denn Ihr habt ja gerade diesen Augenblick ber höchsten
Not dazu benutzt, Euch in den Sattel zu schwingen , statt
uns zu helfen, daß es , unter Schonung und Erhaltung
des Bestehenden , besser würde , soweit Menschenkraft reichte.
Aber was nützt das alles , damit kommen wir keinen
Schritt weiter . Entscheiden kann und muß allein : die
Liebe zu unserem Volke . Wer sich auch jetzt noch den
Glauben daran bewahrt hat und wer ihn festhalten kann
— trotz aller tieftraurigen Erscheinungen , deren Zeugen
wir in diesen Tagen gewesen sind, daß unser Volk wert
ist erhalten zu bleiben , wer dieses Volk retten will , gegen.
die äußeren Feinde , die wir nun bald im Lande haben
werden , aber auch gegen die inneren Mächte der Zer¬
störung und der Knechtung , der muß mit Hand anlegen
auch in d'reser bittersten Stunde.

Mit gutem Beispiel geht , wie nicht anders zu erwarten
war , unser Hindenburg mit seinem Großen Generalstab
voran , mit gutem Beispiel ebenso die Leiter unserer großen
Gemeinwesen in Staat und Stadt , die Militärbefehlshaber,
die Polizeipräsidenten , kurz . alle führenden Männer aus
weithin sichtbaren Posten , die doch gewiß alle ohne Aus¬
nahme keine Anhänger der neuen Ordnung sind oder gar
der sozialistischen Volksrepublik , auf die wir lossteuern.
So wie sie müssen durch das ganze Reich alle Inhaber
verantwortungsvoller Posten , von den größten bis berab
ru den geringsten , ihre Schuldigkeit tun , wenn nickt unser«
Ordnung im Lande vollends zusammenbrechen soll. Auch
die ungezählten freiwilligen Helfer müssen ihre selbst¬
übernommenen Pflichten weiter erfüllen , ja wer eS irgend
«möglichen kann, muß seine Dienste ungesäumt der neuen
Verwaltung zur Verfügung stellen — denn wir müssen
letzt vor allen Dingen arbeiten , arbeiten und noch einmal
arbeiten , um nicht ganz und gar zu versinken in dem all«
SegirinM Tltyd dieser Zeit . . . • _ . . . . . .

Druck und Verlag
I . « . « eck ' sche Bnchdrnck - rei

Otto Beck.

Mittwoch , den IS . November 1918.

Milderung des WaffenstWan- es.
Verlängernng der RLumungsfrlst . — Nnr 10 Kilo¬
meter neutrale Zone . — Lebensmtttelznfnhr nach
Deutschland über See . — Ausdehnung der Waffen¬

stillstandsfrist.
Die nachträglich eingetroffenen Nachrichten über ge¬

wisse Abänderungen der Waffenstillstandsbedingungen
scheinen geeignet zu sein, nach dem ersten niederschmetternden
Eindruck Hoffnung auf die Möglichkeit eines Aufatmens
zu geben Vom Pariser Eiffelturm werden Änderungen
des Waffenstillstandes gefunkt und zwar nach ' einer Mel¬
dung der deutschen Bevollmächtigte « an die deutsche
Oberste Heeresleitung.

Verlängerte Räumnngsfrist . — Nur 10 Kilometer
neutrale Zone.

In den Artikeln 4 und 5 wird es heißen statt der
ursprünglichen Fassung : Eine neutrale Zone wird auf
dem -rechten Rheinufer zwischen dem Strome und
10 Kilometer (statt 40 und 30 Kilometer ) von dort von
der niederländischen bis an die schweizerische Grenze Vor¬
behalten . Die Räumung des Rheinlandes , rechtes und
linkeS Ufer , durch den Feind , wird in der Weife geregelt
werden , daß sie innerhalb weiterer 16 Tage , mitbin im
ganzen 30 Tage (zuerst 14 Tage ) nach der Unterzeichnung
des Waffenstillstandes verwirklicht sein kann.

Durch die Herabsetzung der neutralen Zone von
30 —40 Kilometer auf nur 10 wird eine beffere Verteilung
und Unterbringung der Truppen nach dem Rückzug er¬
möglicht.

Zufuhr zur See.
Artikel 16 , feer die Seesperre behandelt , sagte zuerst,

feie Blockade sollte aufrechterhalte » werden . Die Ver¬
bündeten sind aber der Ansicht , daß sie, wenn einmal der
Waffenstillstand bcschloffen ist, die Fortdauer der Seefperr«
die Versorgung Deutschlands in dem von ihm für nötig
erachteten Maße nicht behindern solle . Infolgedessen wird
Artikel 16 folgendermaßen lauten r „ Die Verbündete » und
die Vereinigte » Staaten geben die Versorgung Deutschlands
während des Waffenstillstandes in dem Maße zu, wie fie
eS für nötig erachten . "

Die Dauer des Waffenstillstandes wird auf SS Tage
ausgedehnt mit der Möglichkeit der Verlängerung«
Statt der zunächst ausbedungenen 160 U-Boote sollen
nunmehr alle vorhandene » Unterseeboot « abgegeben
werden . DaS bedeutet keine Verschärfung , da unser«
Delegierten erklärten , eS seien gar nicht mehr 160 U-Boote
vorhanden . Bestehen bleiben allerdings di« beinahe nicht
ausdenkbaren harten Forderungen nach Abgabe unserer
Transportmittel.

Um die Ausführungen der Abmachungen zu den
günstigsten Bedingungen zu ermöglichen , ist der Grundsatz
eine- zwischenstaatlichen ständigen Ausschusses angenommen,
der unter der Oberleitung der militärischen und seemänni¬
schen Kriegsleitung der verbündeten Heere stehen wird.
Die deutsche Abordnung für die Verhandlungen traf heute
auf dem Rückwege wieder in Spaa ein.

Der Text der Waffenstillstandsbedimgunge»
bestätigt in seinen sonstigen Teilen die iin Auszug
bekanntgewordenen Forderungen der Ententemächte . Der
Auszug brachte tatsächlich alle wesentlichen Bedin¬
gungen , im weiteren finden sich im Originalschrift¬
stück nur AuSführungS - und Nebenbestimmungen.
Hetvorzuheben ist noch, daß Requisitionsrecht ver¬
langt wird für alle von der Entente zu besetzende
Gebiete , daß die deutsche Unterhaltungkpflicht gegenüber
den fremden Truppen nicht auf Elsaß -Lothringen aus¬
gedehnt werden soll, sondern nur ' auf die Besatzung der
Rheinlande Bezug hat . Die Verbündeten sollen freien
Zugang zu den von den Deutschen an den Ostgrenzen
geräumten Gebieten , sowohl über Danzig wie auch über
die Weichsel haben . Deutschland soll sämtliche Häfen des
Schwarzen Meeres räumen und die beschlagnahmten
russischen Kriegsschiffe den Verbündeten abgeben.

Weitere Erleichterung der Bödingirnge « .
Es werden amtlich noch folgende weitere Änderungen

der ursprünglichen Bedingungen gemeldet : -
Die Zahl feer anSznliefernden Lastkraftwagen  wird

auf 5000 statt auf 10000 festgesetzt . Bezüglich feer Kriegs,
gefangenen ist vereinbart , daß die Heimsendnng der deutsche«
Kriegsgefangene « , ' die in Holland und in der Schweiz
interniert stnd, wie bisher fortgesetzt wird . Die Heim¬
sendung der deutschen Kriegsgefangene « wird bei Abschluß
der Vorfriedensverhandlungen geregelt.

Was die Räumung der Ostgebiete anbelangt , so müffen
Österreich , Rumänien und die Türkei sofort geräumt
werden , die vor dem Kriege zu Rußland gehörenden Ge¬
biete sobald die Alliierten unter Berücksichtigung der
inneren Lage dieser Gebiete den Augenblick für gekommen
erachten.

Bezüglich Ostafrikas wird bestimmt , daß das Gebiet
innerhalb eines Monats von allen deutschen Streitkräften
geräumt sein muß . ^»

Amerikanische LebenSmittel für die Mittelmächte.
Rotterdam , 12. Nov . Au » Washington wird drahtttch

gemeldet : Während einer Ansprache im Kongreß sagt«
Wilson : Die alliierten Regierungen beabsichtigen dt,
Mittelmächte mit LebenSmittel » z« versorge » » nd sofort
eine UnterstützungSorganisatio « , « io früher für di « besetzte»
Gebiete , inS Leben zn rufe « . * -— E ' * - '
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Appell aus Bayern.
Wie Staatssekretär Sols hat auch die Negierung

Bayerns — unterzeichnet »DaS Ministerium deS bayrischen
Volksstaates , Kutt Eisner " — einen Appell gegen die
schlimmsten Forderungen der Waffenstillstandsbedingungea
an Wilson , dann aber auch an die Regierungen
Englands , Frankreichs und Italiens gerichtet . Die
Kundgebung verweist zunächst auf die Ergebnisse der
revolutionären Erhebung in Deutschland und sagt dann:
In diesem Augenblick stürzt auf daS junge Bayern die Ver¬
öffentlichung der Waffenstillstandsbedingungen der alliier :en
Mächte herein . Alle Hoffnungen , die wir durch den Er¬
folg der Revolution hegen durften , sind damit zerstört.
Die neue Republik wird , wenn diese entsetzlichen Be¬
dingungen unveränderlich sein sollten , in kurzer Zeit Wüste
und ChaoS sein. . . . Werden die Forderungen aufrecht¬
erhalten , so gehen wir Zuständen entgegen , die keine
menschliche Phantasie sich oorstellen kann . . . Der
Völkerbund , der daS gemeinsame Ideal der Menschheit
geworden ist, kann niemals werden , wenn er beginnt mit
der Ausrottung deS jüngsten Gliedes demokratischer
Kultur . Wir beschwören euch, die Regierungen wie daS
Volk , in einer erhabenen Selbstüberwindung die für alle
verhängnisvolle Liquidierung des Weltkrieges in gemein¬
samer Arbeit der Sieger und Besiegten zu unternehmen ."

Unter der neuen Regierung.
Die bisherigen Staatssekretäre im Amt.

Die Staatssekretäre und die Chefs der Reichsbehörden
sind von der Reichsregierung mit der vorläufigen Weiter-
führung der Geschäfte beauftragt morden . Das Eindringen
unbefugter Personen in die Geschäftsräume der Reichs¬
behörden und die Übernahme amtlicher Geschäfte durch
solche Personen ist nicht gestattet.

Der von den AuSRäten Groß -Berlins gewählte Voll¬
zugsrat des AySR . hat seine Tätigkeit ausgenommen . Alle
kovlmur -> n, Landes -, Reichs - und Militär -Behörden setzen
ihre Tätigkeit fort . Alle Anordnungen dieser Behörden
erfolgen im -Aufträge des Vollzugsrats des AuSR.
Jedermann hat den Anordnungen dieser Behörden Folge
zu leisten. Alle seit Beginn der Revolution im Bereiche
Groß -Berlins vrovisorisch gebildeten Körperschaften , auch
solche, die den Namen AuSR . führen und bestimmte Ver¬
waltungsmaßnahmen ausgeführt haben , treten sofort
außer Kraft.

Demobilmachnngsamt.
Zur Überführung deS deutschen Wirtscheflslebens in

den Frieden ist eine oberste Reichsbehörde unter der Be¬
zeichnung : . ReichSamt für die wirtschaftliche Demobil¬
machung (Demobilmachungkamt )" errichtet worden . Mit
der Leitung dieses Amtes ist mit Zustimmung des Herrn
Kriegsministers der bisherige Oberstleutnant Koetü,
Leiter der Kriegsrohstoffabteilung . beauftragt worden.
Alle Zivil - und Militärbehörden werden aufgefordert , den
Weisungen deS Herrn Koeth in Angelegenheiten der wirt¬
schaftlichen Demobilisierung unweigerlich und mit größter
Beschleunigung Folge zu leisten.
Wegfall von Zensur - und BersammlungSbeschränkung.

Der Volksbeauftragte für die öffentliche Sicherheit
Eichhorn  macht bekannt : Die Zensur und alle die Ver¬
eins - Und Versammlungsfreiheit beschränkenden Vorschriften
sind hiermit aufgehoben . Alle Gast - und Schankwirtschaften
haben gleichmäßig um ^ 12 Uhr abends zu schließen . Alle
bisherigen sonstigen gesetzlichen und polizeilichen Bestim¬
mungen bleiben bis auf weiteres in Kraft . Das un¬
befugte Tyagen von Waffen seitens der Zivilbevölkerung
ist verboten . Sämtliche Beamten der Polizei des Landes¬
polizeibezirks Berlin und der Feuerwehren bleiben bis
auf weiteres in ihren Ämtern

Theater und Banken geöffnet.
Das Verkehrsleben der Bankwelt hat , soweit me»

äußerlich an den Bankstellen zum Ausdruck kommt , eine
Beeinträchtigung nicht erfahren . Der Verkehr in der
Reichsbank , den großen Bankhäusern , den Zweigstellen und
Sparkassen wickelte ftch vollständig glatt ab . Insbesondere
fand eine verstärkte Abhebung von Geldern und Wert-
papieren nicht statt . Auch Theater und Kinos sind wieder
in Betrieb . Die Universität ist noch geschlossen. Die An¬
gelegenheiten der Studierenden nimmt ein provisorisch
gebildeter . Studentenrat " im Reichstag wahr . Dagegen
ist die Handelshochschule wieder in Betrieb.

> * -

An das deutsche Dolkr!
Berlin . 12. Nov . (WTB . Amtlich .) Der Rat der Bolks-

beaufijagten veröffentlicht folgenden Aufruf:
An das deutsche Volk!

Die aus der Revolution hervorgegangene Regierung , deren
politische Richtung rein sozialistisch ist. setzt sich die Aufgabe,
das sozialistische Programm zu verwirklichen.

Eie verkündet schon . jetzt mit Gesetzeskraft folgendes:
1. Der Belagerungszustand wird aufgehoben.
2. Das Vereins - und Versammlungsrecht unterliegt keiner

Beschränkung , auch nicht für Beamte und Staatsarbeiter.
3. Eine Zensur findet nicht statt . Die Theaterzensur wird

aufgehoben.
4. Die Meinungsäußerung in Wort und Schrift ist stet.
5. Die Freiheit der Religionsausübung wird gewährleistet.

Niemand darf zu einer religiösen Handlung gezwungen werven . .
6. Für alle politischen Strafen wird Amnestie gewähtt.

Die wegen solcher Straftaten anhängigen Verfahren werden
niedergeschlagen.



7. Das Gesetz über den Vaterländischen Hilfsdienst wirü
üufgehoben, mit Ausnahme der sich auf die Schlichtung pon
Streitigkeiten beziehenden Bestimmungen.

8. Die Gesindeordnungen werden außer Kraft gesetzt, ebenso
die Ausnahmegesetze gegen die Landarbeiter.

9. Die bei Beginn des Krieges aufgehobenen Arbeiter-
Schutzbrstimmungen werden hiermit wieder in Kraft gesetzt.
Weitere sozialpolitische Verordnungen werden binnen kurzem
veröffentlicht werden. — Spätestens am 1. Januar 1919 wird
der achtstündige Maximatarbeitstag in Kraft treten. Die Re¬
gierung wird alles tun, um für ausreichende Arbeitsgelegenheit
zu sorgen. Eine Verordnung über Unterstützung von Erwerbs¬
losen ist fettiggestellt. Sie verteilt die Lasten auf Reich,
Staat und Gemeinde. — Auf dem Gebiete der Krankenkassenoer-
sicherungen wird die Versicherungspflicht über die bisherige
Grenze von 2500 Mark ausgedehnt werden. Die Wohnungsnot
wird durch Bereitstellung von Wohnungen bekämpft werden.
Auf die Sicherung einer geregelten Volksernährung wird hin¬
gearbeitet werden. Die Regierung wird die geordnete Pro¬
duktion aufrecht erhalten, das Eigentum gegen Eingriffe Pri¬
vater sowie die Freiheit und Sicherheit der Personen schützen.
Alle Wahlen zu öffentlichen Körperschaften sind fottan nach
dem gleichen, geheimen, direkten und allgemeinen Wahlrecht
auf Grund des Proportiokssystems für alle Mindestens 20
Fahre alten männlichen und weiblichen Personen zu vollziehen,
auch für die konstituierende Versammlung, über die nähere Be¬
stimmung noch erfolgen wird, gilt dieses Wahlrecht.

Berlin , den 12. November 1918.
Ebert , Haase, Scheidemann, Landsbcrg, Dittmann und Barth.

Die neue Regierung an Generalfeldmarsch all
v. Hindenburg.

Wie die Vertreter des Kölner Arbeiter - uno Sol¬
datenrats aus dem Großen Hauptquartier melden , hat
die neue Regierung  folgenden Befehl an Hin¬
denburg  ergehen lassen:

An den Generalfeldmarschall v. Hindenburg ! Wir
bitten für das gesamte Feldheer anzuordnen , daß die
militärische Disziplin,  Ruhe und straffe Orn-
nung im Heere unter allen Umständen aufrecht zu
erhalten sind , daß daher den Befehlen der militäri¬
schen Vorgesetzten bis zur erfolgten Entlassung unbe¬
dingt zu gehorchen ist und daß 'eine Entlassung von
Heeresan gehörigen aus dem Heer nur auf Befehl der
militärischen Vorgesetzten zu erfolgen habe . Die Vor¬
gesetzten haben ihre Waffen und Rangabzeichen bei¬
zubehalten . Wo Soldatenräte oder Vertrauensräte ge¬
bildet sind , haben sie die Offiziere in ihrer Tätig¬
keit zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung
rückhaltlos zu unterstützen.

gez. Ebert , Haase , Scheidemann , Dittmann,
Landsberg , Barth.

Hindenburg an die Armee.
G -neralfeldmarschall von Hindenburg läßt einen Erlaß

an die Armee veröffentlichen , in dem er die «̂ wattige»
Saint des HecreS hervorhebt und sagt , das? bei de»
wachsenden Gcgnerzaht und den sonstigen Mißverhältnissen
trotzdem die deutsche Regierung . ffch zur Annahme
harter WaffenstillstandSbedingunge » entschließe« mußte.
Aufrecht und stolz, heißt es weiter , gehen wir aus dem
Kampfe , den wir über vier Jahre gegen eine Welt von
Feinden bestanden , mit dem Bewußtsein , daß wir unser
Land unsere Ehre bis zum äußersten verteidigt haben.
Schöpfen wir neue Kraft . Dann bittet Hindenburg di»
Armee um Selbstbeherrschung , Pflichterfüllung und schließt:
Im Kampfe habt ihr euren Generalfeldmarschall niemals
im Stich gelassen . Ich vertraue auch setzt aus euch.

Telegramm der Dolksregierung an die Oberste
Heeresleitung.

Die Volksregierung ist von dem Wunsche beseelt, daß jeder
unserer Soldaten nach den unsäglichen Leiden und den uner¬
hörten Entbehrungen in kürzester Zeit nach der Heimat zurück¬
kehrt. Dieses Ziel ist aber nur zu erreichen, wenn die Demo¬
bilisierung nach einem geordneten Plane vor sich geht. Falls
einzelne Truppen willkürlich zurückfluten, so gefährden sie
sich selbst, ihre Kameraden und die Heimat auf das Schwerste.

am«

Wote Mosen.
Roman von H. Courths - Mahker.

39. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Und so nahm das Verhängnis seinen Lauf.
Das , was Gräfin Gerlinde so heiß vom Himmel

Ierflehte , sollte , zum Teil freilich nur , in Erfüllung
gehen.

Graf Henning war nicht auf der Hut vor sich
selbst, weil er es für ganz unmöglich hielt , daß er
setwas begehren könnte , was seinem Bruder gehörte.
!Er gab , ohne sich zu wehren , dem unwiderstehlichen
^Zwange nach, der ihn zu Josta zog, wie eine Natur¬
notwendigkeit . Und als er später erkannte , welcher
Art das Gefühl war , das ihn zu Josta drängte —»
da war es bereits zu spät . - !

„Wohl mir ", dachte er jetzt sorglos , „daß ich
Josta gleich liebgewonnen habe . Ich werde den Bruder
nicht verlieren an eine Frau , der ich innerlich fern
stehe. Statt eines Bruders allein , werde ich nun
Bruder und Schwester haben ." ?

Und in seiner sorglos sonnigen Glückseligkeit wat
er ein Gesellschafter , dessen Frohsinn hinreißend tgirkte,
!und dessen Zauber sich selbst Gräfin Gerlinde nicht

tziehen konnte.
Josta war ebenfalls sehr lebhaft und heiter und

eckte sich fast übermütig mit Henning . Seine Gegen¬
art wog die der Gräfin Gerlinde auf , die sich übrigens
ch von der liebenswürdigsten Seite zeigte.

So gab sich Josta unbekümmert der Freude hin,
it Henning zu plaudern . Er kramte einige gemein-

ame Erinnerungen aus , über die sie hell auflachen
nutzte . Einmal , so erzählte er , war er in seinen
Serien , die auf Schellingen verlebte , nach Waldow
gekommen. Und da hatte er gesehen, wie Josta ohne
alle Vorbereitungen , nur einem Impuls folgend , den
rerpen Reitunterrrcht auf eigene Faust genommen hatte,
fsie hatte sich einfach ern ziemlich wildes Füllen ein-
aefangen und es , ungesattelt und zügellos , wie es

besteigen versucht . . Daß Henning dabei Zu-

Eiit Chaos mit Hunger und Rot müßte die Folge sein. Die
Volksregierung erwartet von Euch strengste Selbstzucht, um un¬
ermeßlichen Schaden zu verhüten. Wir ersuchen die Oberste
Heeresleitung das Feldheer von vorstehender Erklärung der
Volksregierung in Kenntnis zu setzen und folgendes anzuordnen:

1. Das Verhältnis zwischen Offizier und Mann hat sich
auf gegenseitiges vertrauen aufzubauen. Willige Unterordnung
des Mannes unter den Offizier und kameradschaftlicheBehand¬
lung des Mannes durch den Vorgesetzten sind hierzu Vorbe¬
dingungen.

2. Das Vorgesetztenverhältnis des Offiziers bleibt bestehen.
Unbedingter Gehorsam im Dienst ist von entscheidender Be¬
deutung für das Gelingen der Rückführung in die deutsche
Heimat. Militärische Disziplin und Ordnung im Heere müssen
deshalb unter allen Umständen aufrecht erhalten werden.

3. Die Soldatenräte haben zur Aufrechterhaltung des Ver¬
trauen ^ zwischen Offizier und Mann beratende Stimme in
Fragen der Verpflegung , des Urlaubs , der Verhängung pon
Disziplinftrafen . Ihre oberste Pflicht ist, auf die Verhinderung
von Unordnung und Meuterei hinzuwirken.

4. Gleiche Ernährung für Offiziere, Beamten und Mann¬
schaften.

5. Gleiche Zuschüsse zu den Löhnungen, gleiche Feldzulagen
für Offiziere und Mannschaften.

6. Von der Waffe gegen Angehörige des eigenen Volkes
ist nur Hi der Notwehr und zur -Verhinderung von Plünderungen
Gebrauch zu machen.

gez. Ebert , Haase, Scheidemann, Landsberg, Batth.

na )ea)ii(T)en Negierung Verhandlungen »u pflegen. ' Er dürft,
sich um die Frage Deutsch-Böhmens handeln.

Oberost stetti sich zur Verfügung.
Rumänien will noch Krieg führen.

Nach dem Vorgang der Obersten Heeresleitung , die
ihre Kräfte in der Sorge um die Wahrung der Ordnung
und damit den Interessen des deutschen Volkes den Ge¬
boten der Stunde unterstellte, hat nun auch das Ober-
kommando im Osten seine Bereitwilligkeit erklärt, an der
Regelung der Verhältnisse mitzuarbeiten.

Der Berliner AuLR . teilt mit : Der Oberbefehlshaber
Ost mit den unterstellten Armeen stellt sich t» gleicher Weis,
wie die Oberste Heeresleitung zur Verfügung.

Die Abgeordneten des Kölner AuSR . haben im
Großen Hauptquartier eine mehrstündige Beratung mit
der Obersten Heeresleitung gehabt, die in allen wichtigen
organisatorischen Fragen zu einer vollen Einigkeit ge¬
führt hat.

Nachträgliche Kriegserklärung Numänkens.
Die Münchener Morgenblätter bringen Privattele.

gramme , wonach die neue rumänische Regierung Deutsch,
laud den Krieg erklärt und zugleich an Ungarn ein Ultt.
matnm ans Herausgabe der siebenbürgischen LandeStcile
gestellt habe.

Offenbar fürchten die Rumänen , nachdem sie ihre
große Heldenrolle in diesem Kriege schon ausgespielt
batten, sie würden nicht als Gleichberechtigte an den Ver¬
handlungstisch gelangen und verüben nun nachträglich
diese ironische Kriegserklärung . Die Rumänen sollen
bereits in die Dobrudscha und Siebenbürgen einge-
drungen sein.

DsuischrOsteffeichs Anschluß ansRsich
Beschluß deS StaatSrats.

Wien , 12. November.
Die von allen Parteien dies- und jenseits der Grenz¬

pfähle schon vor der deutschen Umwälzung sympathisch be¬
grüßte Idee deS Anschlusses der deutsch-österreichischen
Länder an das Deutsche Reich scheint nun Tatsache werden
zu sollen. mh\ - '*— - ^ '

Die konstituierende Nationalversammlung ftll im
Januar 1919 gewählt werden. Sie beruht auf der Ver¬
hältniswahl und auf dem allgemeinen, gleichen, direkten
and geheimen Stimmrecht aller Staatsbürger ohne Unter¬
schied des Geschlechtes. Nach den gleichen Grundsätzen ist
das Wahlrecht und das Wahlverfahren der Landeskreise,
Bezirke und Gemeinde-Vertretungen zu ordnen.

Kaiser Karl hat noch nicht abgedankt.
Der Kaiser hat eine Kundgebung erlaffen, in der er

betont, er wolle den Völkern der Monarchie mit seiner
Person in ihrer freien Entfaltung nicht im Wege stehen.
Im voraus erkennt der Kaiser die Entscheidung an, die
Deutsch-Österreich über seine künftige Staatsform trifft.
Für sich verzichtet der Kaiser auf jeden Anteil an den
Staatsgeschäften . Die österreichische Regierung wirü ihres
Amtes enthoben.

In dieser Kundgebung ist von einer Abdankung nicht
die Rede. Es hat sich somit der seltsame Zustand entwickelt,
daß der Kaiser auf alle seine Rechte und Funktionen ver¬
zichtet aber nicht formell abdankt. Der Kaiser ist nach
dem Schloß EckartSau an der Donau gegangen und wird
von dort in der nächsten Zeit nach der Schweiz über-
siedrln. Bei den Beratungen mit dem Staatsrat wegen
der Abdankung schlug dieser dem Kaiser vor, er möge in
se-n Manifest auch den Satz aufnehmen: . Ich will als
freier Bürger unter euch leben/ Der Kaiser lehnte die
Aufnahme dieses Satzes ab.

v Verschiedene Meldungen . .
W -irschan, 12. Noo.. Aus Krakau wird gemeldet, daß auS

Österreich-Ungarn über die polnischen Länder eine Waffenflucht
der russischen Gefangenen  begonnen hat. Alle Züge sind
überfüllt. Auf den Stationen herrscht Chaos. Die Gefangenen
schlagen den Rückzug auch vielfach zu Fuß ein und rauben
unterwegs all« Lebensmittel. Sie sind im Besitz von Waffenund Munition.

Wien , 12. Nov. Der Staatsrat ordnete infolge der im
Umlauf beflndlichen Gerüchte über ejnen gegenrevolutionären
Putsch die Besetzung aller Hofgebäude, des Kricgsministettums
und der militärischen Kommandostellen an. Die Umgebung
des Schönbrunner Schlaffes ist vollständig abgesperrt.

Prag , 12. Nov. Gestern ist hier eine Abordnung de«
AuswärtigenZimtes aus Deutschland etngetroffen. um mit der

schauer war , hatte sie nicht geahnt , das erfuhr sie
erst jetzt. ]

Mit unglaublicher Energie hatte sie es durchgesetzk«
daS unruhige Füllen zu besteigen , und hatte sich eben,
im Herrensitz natürlich , zurecht rücken wollen , als das
Füllen energisch gebockt und seine Reiterin kurzerhand
auf den weichen Rasenboden geworfen hatte.

„Und was habe ich dann getan ?" fragte Josta
herzlich lachend.

„Sie sind aufgestanden , haben hell aufgelacht und
sich geschüttelt , daß die Zöpfe flogen und sind dann
mit verblüffender Geschwindigkeit wieder hinter dem
Füllen hergejagt . Als Sie es glücklich erreichten,
schwangen Sie sich mit einem Satz wieder auf seinem
Rücken und behaupteten diesmal das Feld . Ich bekam
damals einen gewaltigen Respekt vor Ihrer Energie ."

„All das haben Sie belauscht , Henning ! Und ich
Habe gedacht, daß kein Mensch eine Ahnung gehabt
hat von diesem meinem ersten Reitversuch . Bald dar -,
üuf habe ich aber dann regelrechten Reitunterricht
Bekommen von Onkel — ich meine — von Rainer ."

Sie wurde rot , weil sie „Onkel Rainer " hatte -sagen
wollen . Es hatte sich ihr unwillkürlich auf die Lippen
gedrängt . Henning ließ ihr aber keine Zeit zur Vev-
leaenbeit.

Graf Rainer hatte es Wohl bemerkt , und es zuckte-
um seinen ausdrucksvollen Mund , als wollte er sagen:

„Wie lange wird es noch dauern , bis sie es ver¬
lernt hat , an mich als an Onkel Rainer zu denken ?"!

Er hatte lächelnd den beiden jungen Leuten zw->
gehört , und er freute sich an Jostas Munterkeit . Aber
er mußte auch denken , wie schade es sei, daI er nicht
mehr so jung und lebhaft wie Henning sem konnte,
j „Ich bin doch wohl zu alt Kr Josta, zu alt und
zu ernst . So wie Henning müßte ich sein , dann würde,
sie mich lieben können " , dachte er . ’

Als er sich dieses Gedankens bewußt ' wurde , er¬
schrak er über sich selbst und zwang sich, an etwas
anderes zu denken . UWrJ
( . Josta zog ihn jetzt mit ins Gespräch . ' '*• <

„Nicht wahr , Rainer , du wirst mir in Ramberg
ein Reitpferd halten und recht oft mft mir ausk
reiten ?" sagte sie lächelnd.
-—--. Ta vergaß er alles , was ihn bedrückte. Er sah

Polnischer Einbruch in Oberschlesien und Posen.
Es liegen , wie die Politisch -parlamentarischen Nach,

richten Mitteilen , verläßliche Meldungen vor , daß sowohl
in Oberschlesien als auch im p- senschen Gebiet polnische
Legionäre und undisziplinierte Verbände cingebrochxn sin»
und raubend nnd plündernd Besitz von den Ortschaften
ergreifen . Ter Rat der Volksbeauftragten hat gemeinsam
mit den AuTR . energische Maßnahmen beraten , um dir
deutschen Volksgenossen tu diesen Gebieten zu schützen.
Truppen sind unterwegs.

Die Bewegung im Reiche.
Auch im Osten erfaßt die Bewegung immer weiter«

Gebiete. Königsberg, Allenstein, Insterburg » Gumbinnen,
Graudenz , Thorn , Osterode, Posen, Bromberg sind in den
Härchen der AuSR . Abgesehen von kleinen Ausschreitungen
ist die Umwandlung überall in Ruhe und Ordnung und
ohne Blutvergießen erfolgt.

In Württemberg  hat die neue provisorische Re¬
gierung, bestehend aus Blos , Baumann , Crispien , Heymann,
Kiene, Liesching, Lindemann, Schreiner , als Fachleute für
die Fortführung der Berwaitungsgeschäfte Baumann für
daS Ernährungswesen , Kiene für die Justiz , Liesching für
die Finanzen berufen. Das Verkehrswesen bleibt dem
Ministerium des Auswärtigen unterstellt mit dem bis¬
herigen Präsidenten. Stieler und Metzger für Eisenbahnen
und Postwesen. Die Gestaltung der Dinge erfolgte im
Einvernehmen mit dem AuSR.

AuS Dresden  wird berichtet: Im PlenarsitzungS-
faale der Zweiten Kammer hat sich am 11. November ein
auS Abgeordneten des AuSR . bestehendes Vorparlament
aufgetan, das dort unter Ausschluß der Presse tagt . Di«
Führung ist jetzt unbestritten aus den Händen der
Mehrheitksozialisten in die der Unabhängigen übcrgegangen.
An der Spitze stehen der Landtagsadgeordnete Fleißner
und der Reichstagsabgeordnete Rühle. Eine Gruppe der
neuen Abgeordneten hat sich bereits zu einer Fraktion der
internationalen Kommunisten zusammengetan. Die poli¬
tische Selbständigkeit beider Parteien bleibt bestehen.

In Baden  soll einem vom Soldatenrat und Wohl¬
fahrtsausschuß in Karlsruhe erlaffenen Aufruf zufolge ein«
auf Grund des allgemeinen Wahlrechts gebildete National«
Versammlung darüber entscheiden, welche Staats form —
Monarchie oder Republik — für Baden zu wählen ist.
Ohne Rücksicht darauf, wie diese Entscheidung ausfällt,
soll Baden für die Zukunft ein Bestandteil des Deutschen
Reiches bilden. Der Mannheimer AuSR . drängt aber in
der Frage der Staatsform zu schnellerem Entschluß. Er
bat am Sonntag früh die Ausrufung der sozialen Republik
beschlossen

— — ■Bf
in Jostas strahlende Augen und faßte ihre Hand , unl
ie zu küssen.

,Mles sollst du haben , was du dir wünschest,
zvsta. Und du wirst mir stets eine Freude mychen,
venn du mir einen Wunsch auSsprichst . Und nichts
wird mir lieber sein , als wenn du mich recht oft aus
neinen Ritten begleiten wirft . Tann wird es sein
pie in Waldow ."

Unter seinen leuchtenden Blicken wurde sie rot
Md zog ihre Hand hastig zurück.

..Dann darf ich hoffentlich zuweilen der Dritte
m Bunde sein , wenn ich meinen Urlaub in Rambera
,erlebe . Ich warte nämlich nicht ab , bis Sie mtH
änladen , liebe Josta , sondern lade mich gleich selbst ein.

Joste sah ihn freundlich und herzlich an.
„Ich denke doch. Sie sind in Ramberg zuhause,

Henning . Da bedarf es keiner Einladung , nicht wahr,
flainer ?"

Dieser nickte ihr lächelnd zu . Und sich aller be¬
inruhigenden Gedanken entjchlagend , antwortete err

„Pas weiß Henning natürlich selbst, Jost ' : aber
'r mähte es wohl auch von dir hören . — Es geA

rber wirklich nicht , daß ihr euch länger das geschwiste«
liche Tu vorenthaltet . Ihr müßt Brüderschaft trinkew >

Henning sprang sofort auf . Seine Aügen leuch«
telen , als käme ihm dieser Vorschlag so recht aus de"»
eigenne Herzen . Ge trat neben sie und hielt ihr

tsein gefülltes Glas entgegen.
„Auf Tu und Du , liebreizende Schwägerin ."

b" ' Josta ließ lächelnd ihr Glas an das seine klinge^
und tat ihm Bescheid. Er leerte das seine bis auf
!den Grund . Und dann sagte er mit strahlenden Augen-
P - ^.Und nun den Bruderkuß ., Josta . Ich grüße dutz
.als mein geliebtes Schwesterlein !" .J1
! .. .~vMit diesen Worten umfaßte er sie und drück«
seine Lippen auf die ihren . M
; Unbefangen ließ das Josta geschehen. Gegen He>?
nings Kuß wehrte sie sich nicht, wie gegen den Rainers
Aber Henning stieg das Blut heiß in die Stirn,
er Josta in seinen Armen hielt und ihre LiPPA
berührte . 'Ein seltsames Gefühl durchzuckte ihn plötzliu^
und hastig und .̂ unsicher trat er von ihr zurück J

(Forschung folgt .)



In Hessen - Dsrmfiadt wurde der sozialistischen
-raktion der bisherigm Zweiten Kammer die Bildung
U Ministerium- übertragen. In emem Aufruf des
RuSR. heißt es : Grobherzog Ernst Ludwig wird abgesetzl
^ da- Grobherzogtum al» Republik erklärt. Die grob'
Möglichen Domänen verfallen dem Lande. Alle Sonder-

der Geburt und de- Stande - werden beseitigt,
imtlich« im Grobherzogtum befindlichen Fideikommisse
d aufzulösen. Vollständige Glauben - - und GewiSeus-
iheit wird gewährleistet.

Au - Oldenburg wird berichtet, daß Grobherzog
«riedrich August für sich und die Dynastie auf den Lhro«
Errichtet hat.

Hinsichtlich de- Thronverzicht - de- Fürsten von
galdeck und Pyrmont erhielt der AuSR . auf eme an
den Kabinettschef in Arolsen gerichtete Anfrage d̂ Ant-
aort, die Erledigung dieser Frage sei Sache de- Staats-
Ministerium- . Im übrigen wifle man ja noch nicht, rote
ft* da- Waldecker Volk zur Abdankungsfrage stelle. Mit
der Bemerkung, daß eine freiwillige Abdankung au- nahe-
liegenden Gründen zu empfehlen sei, brach der AuSR.
die Erörterung zunächst ab.

Verschiedene Meldungen.
x Detmold, 12. Nov. Fürst Leopold IV. zur Lippe hat dem

xbrone entsagt. _
Posen, 12. Nov. Die Festung Posen ist seit Sonntag in

der Gewalt deS AuSR . DaS Generalkommando und da-
Gouvernement haben sich den Soldatenräten unterstellt. Polizei¬
präsidium. Telegraphenamt und Bahnhof sind besetzt.

München, 12. Nov. General Speidel gibt mit Genebmi-
aung de? Ministers für militärische Angelegenheiten in emem
Erlab bekannt, dab der König zurzeit nicht auffindbar sei.

München, 12. Nov. Wie die Abendzeitung erfäbrt, be¬
lieben die neuen bayerischen Staatsminister kein JahreSgehalt.
sondern eine DienstaufwendungSentschadrgung, die sich in ihrer
Höhe wenig von dem Tagegeld eines Landtagsabgeordneten
«iterfcheidet.

München, 12. Nov. ES sind Vorbereitungen im Gange,
um aus allen Teilen der ländlichen Bevölkerung Bayerns
einen Bauernrat von 60 Personen zu bilden, der zusammen
mit dem bisherigen provisorischen Parlament den provisorischen
Landtag bilden soll. Nach Konstituierung dieses Bauernrates
wird das provisorische Parlament vollzählig sein.

Dresden , 12. Nov. Heute nehmen dir Organe der
Dresdener Polizei bewaffnet und in Uniform den Elcherbeits-
dienst in der Stadt wieder auf.

Bernburg , 12. Nov. Der Prinzregent bat heute für den
Herzog Joachim Ernst von Anhalt auf den Thron, sowie für
das herzogliche Haus auf daS Thronfolgerecht verzichtet und
seinerseits die Regentschaft des Herzogtums niedergelegt.

*

AufstandSneigung unter französischen Truppe « .
Zu der Mitteilung , daß die alliierten Truppen bis

auf weiteres Befehl erhalten haben, die jetzt besetzten
Linien nicht zu überschreiten, wird an gutunterrichteter
Stelle gesagt, man wolle vermeiden.̂ daß die französischen
Truppen in Berührung mit deutschen Truppenteilen
kommen, da man befürchtet, daß eine aufständische Be¬
wegung unter d§« französischen Truvven eintretrn
könnte.
Reyol »ti,M >» «ewrgung i« England und Frankreich.

Berlin , 12. Nov. Nach zuverlässige» Nachrichte«, die
dem Vollzugsausschuß deS AuTR . , «gegangen find, Hai
sich tu England und Frankreich eme revolutionäre Be-
wcgung entwickelt, die schnell an Umfang gewmnt.

k - psükische Rundschau.
Deutsches ReiS.

+ Eine Kommission des Reichsbundes der Kriegs-
beschädigten und ehemaligen Kriegsteilnehmer hat sich mit
dem Kriegsministerium in Verbindung gesetzt, um dort die
übernahme des militärischen BersorgungSwcsens durch
sachverständigeVertrauensleute der Kriegsbeschädigten in
Anregung zu bringen. Vom Kriegsministerium wurde
die Prüfung dieser Forderung zugefagt und ihre Erfüllung
in naher Zukunft in Aussicht gestellt.

+ Der Hansabund fordert dos deutsche Bürgertum zur
sofortigen Bildung von Bürgerausschüssen aus. Die
Bürgerausschüsse sollen in Fühlung mit der Reichsleitung
und den bestehenden AuSRäten in erster Linie folgende
Aufgabe lösen: Wahrung der bürgerlichen Rechte und der
vollen Gleichberechtigung des Bürgertums bei allen staat¬
lichen Maßnahmen.

- + Die in Straßburg versammelten Mitglieder der
Zweiten Kammer des elsässischen Landtages haben sich alS
elsatz-lo tlchiugisch er ' Nationalrat konstituiert und aus
ihrer Mitte einen provisorischen VerwaltungsauSschub
ernannt, der Bevölkerung wurde die Konstituierung durch
einen Aufruf mitgeteilh.
Aus Zn« und Ausland.

Berlin , 12. Nov. Die für Mittwoch, den 13. d. MtS .,
angekündigte Sitzung des Reichstages findet nicht statt«
Auch die auf Freitag, den 18. d. Mts ., anberaumte Sitzung
des preußischen Herrenhauses findet nicht statt.

Berlin , 12. Nov. Der Deutsche Bankbeamten -Verein.
der ungefähr die Hälfte der Bankangestellten Deutschlands um¬
faßt und mit über 200 Zweigorganisationen über das ganze
Reich verbreitet ist, bat sich der neuen Regierung zur Ver¬
fügung gestellt. ^

Berlin , 12. Nov. Die Beamten und Offiziere des Reichs-
Marineänits haben sich sämtlich dem AuSR . zur Verfügung
gestellt und bleiben im Amt.

Wien , 12. Nov. Präsident Wilson hat an den Präsi¬
denten des StaatsratS , Karl Teitz, eine Botschaft gerichtet,
in der er die befreiten Völker ermahnt, die begonnenen
Veränderungen in Ruhe und Ordnung ohne Gewalttätig-

» feiten durchzuführen.
Stockholm, 12. Nov. Hier hat unter gewaltige' Beteiligung

der Frauen eine große Kundgebung gegen die Verteuerung
I der Lebensmittel stattgefunden.

Das englische Schlachtschiff '„Britannia " versenkt . ,
Die englische Admiralität teilt mit : Das englische

Schlachtschiff. Britannia ' ist sm 9. November am west¬
lichen Eingang der Straße von Gibraltar torpediert worden
und gesunken. 36 Offiziere und 673 Mann sind gerettet.
Die . Britannia " ist im Jahre 1904 gebaut und hat ein
Tonnenmab von 16 350 Tonnen. Ihre Bemannung betrug
777 Köpfe. Vierzig Personen sollen nack einer Madrider
Meldung ertrunken sein.

Anschlag gegen daS Karlsruher Schloß.
<*<trl £«ufse 14. Nov. Gegen das Refldenzscb oh wurde

in der vergangenen Nackt ein Anschlag verübt, der aber miß¬
lungen ist.

Die Engländer tu Odeffa.
> Zürich, 14. Nov. Das ukrainische Telegr.-Bureau be-

richtet, daß der Regierung die Meldung zugegangen lst, d»
Engiänder seien in Odessa eingezogen.

Die Unruhen in Holland.
Haag, 12. Nov. Die sozialistischen Führer bemühen sich

mit allen Kräften, die umsichgreifende revolutionäre Bewegung
in geordnete Bahnen zu lenken.

Abrüstung der holländischen Armee.
Rotterdam » 12. Nov. Die Demobilisierung der hollän-

bischen Armee bat begonnen. In der Zeit vom 14. bis
18. November werden 100 000 Mann entlasten.

Fünftägige Schlacht zwischen Polen und Ukrainern.
Wien , 12. Nov. In Lemberg haben fünftägige barte

Kämpfe zwischen Ukrainern und Polen stattgefunden. Die
Ukrainer behielten schließlich die Oberhand. t

Prinz Friedrich Karl zögert.
Hclsinasors, 12. Nov. In der Vollsitzung des Landtags

teilte Professor Jngmann die Antwort des Prinzen Friedrich
Karl aus die ihm angebotene Tbronkandidatur mrt. Derytein» erklärt daß er infolge von Umstanden, über die er
nicht bestimme, die endgültige Entscheidung aufschieben muffe.

Die russische Kgdetienpartei will mit berate«.
Stockholm, 14. Nov. Nach einer Meldung au, Peters¬

burg hat die Kadettenpartei beschlossen, eine Abordnung cm
die Verbandsregierungen zu entsenden, um tbnen die Bitte
oorzutragen, an den Friedensoerhaudlungen teilnehmen zu

Rücktritt des Posener Oberbürgermeisters.
Posen, 12. Nov. Im Verlause von Verbandlungen. die

zwischen AuSR . und Vertretern der städtischen Körperschaften
und von Vereinen und gewerkschaftlichen Organisationen statt-
fanden, ttat Oberbürgermeister Dr . Wilms von fernem Amte
zurück Die Geschäfte des Oberbürgermeisters hat vorläufig
Rechtsanwalt und Stadtverordneter von Drwenskr üb« -
«LUUNtN. • . _ , ,

Zum Aufenthalt des Kaisers in Holland.
Dem „Allgemeen Handelsblad " wird aus dem Haag

gemeldet, dab die niederländische Regierung wegen des
Aufenthaltes des Kaisers in Holland keine Beschwerde er¬
heben wird . Er befindet sich als Privatperson in der
gleichen Lage, wie andere Flüchtlinge in fremden Landen.
Von dem früheren Kaiser soll nicht verlangt werden, das
er das übliche Ehrenwort der Internierten gibt. Es wird
stillschweigend angenommen, dab er über diesen moralischen
Verpflichtungen steht. Es wird ihm eine ziemliche Be¬
wegungsfreiheit zugebilligt werden.

Der Kronprinz bei den Truppe » an der Front.
Die Meldung, dab der frühere Krönprinz sich mit

dem Exkaiser nach Holland begeben hätte, ist, wie W.T .B.
erfährt , nicht richtig. Der frühere Kronprinz befindet sich
bei den Truppen an der Front.

Nach Meldungen von der deutsch-dänischen Grenze ist
Prinz Heinrich bereits am Freitag in Dänemark emge-
troffen und hat in dem südjütischen Städtchen Vandrup
Aufenthalt genommen.

Verschiedene Meldungen.
Esten a. Ruhr. 12. Nov. Bet der Firma Kruvv in Esten

wurden bisher 10 000 auswärtige Arbeiter entlassen.
. Karlsruhe , 12. Nov. Der frühere Reichskanzler Prinz

Mar von Baden  ist gestern in Karlsruhe eingetroffen. In
seiner Begleitung befanden fick der Herzog und die Herzogm
von Brauschweig.

Berlin , 12. Ncv. In den kleineren Gemeinden in der
weiteren Umgebung Berlins sind zumeist Bürgerwehren
begründet worden. Sie üben auch nachts Wachtdienst aus.
um Einbrüche und Diedstäbie zu verhindern.

Amsterdam, 12. Nov. Nach Meldungen aus Washington
sind mm alle noch nicht versandten Aufrufungen für den
Militärdienst  zurückgezogen worden.

London, 12. Nov. Das Munitiousministerium erließ
Instruktionen für alle Fabriken, die für das Ministerium
arbeiten, die Erzeugung allmählich ohne sofortige allgemeine
Entlassung der Arbeiter einzuschränken.

Berlin,  12 . Nov. (WTB ) Nach Meldung eines Ver¬
bindungsoffiziers in Budapest stellte die ungarische Regierung
der elften Armee und der Armee Mackensen je sechs Züge täg¬
lich zum Abtransport zur Verfügung.

" Bern.  12 . Nov. (WTB ) Die Gesandtschaft der russischen
bolschewistischen Regierung, die immer noch in der Schweiz
anwesend war, ist heute unter militärischer Eskortierung in
15 Automobilen von Bern an die Landesgrenze befördert wor¬
den. Der Bundesrat hat vor einiger Zeit ihre Ausweisung
beschlossen. - ,

Vom läge.
Alsbaldige Wahl zur Nationalversammlung.

Berlin, 12. N°o. Di- Reichsregler,..-a ""t tu vo v
stäu. iqer Übereinstimmungm.t dem BoUzm«s .°..S » ust Jbeskliloficn. nackf Regelung der w.chi.gucn Fragen
foUnt die Wahlen zur konstttuicrenden Nattonalv-»sau,mm.
lung vornehmen zu lassen.

Eingreifen der Westmächte in der Schwerz.
Bern 14 Nov DaS „Berner Tageblatt" künd.gt eine

bcvorstehcnde Intervention der Westn.ächte in der Seyw- 1
au. dl die bolschcwistischen̂Umtriebe einen grosien̂U,ul«»g
auaeuomme« haben.

Aus Nah und Fern.
Her vorn,  den 13. November 1918.

^ Wir werden um Veröffentlichung des Nach¬
stehenden ersucht:

Die gestern abend im „Deutschen Haus zu Her¬
born anberaumte Volksversammlung nahm einen der
großen ' Sache in keiner Weise würdigen Verlauf.
Dies wurde dadurch herbeigeführt, daß während der
ganzen Dauer der Versammlung von fast nichts an¬
derem als von kleinstädtischem Lebensmittelhader die
Rede war Es wurden Dinge vorgebracht, die nicht
geeignet sind, die Begeisterung für den im Werden
begriffenen neuen freien deutschen Staat wachzuru¬
fen Der Soldatenrat war durch eine Persönlichkeit
vertreten , die nicht imstande war , die neuen Pflichten
eines jeden Deutschen, der mithelfen will , ein neues
freies Deutschland aufzubauen , in klarer , verständ¬
licher Rede darzulegen. Der Redner des Soldaten¬
rates brachte außer lauter Nebensächlichleiten meist
schlechte Witze vor, die nur geeignet waren,^ seine
Stellung zu untergraben und die ernste Sache in ein
lächerliches Licht zu stellen. Es gehört auf einen
solchen Posten ein Redner, der als befähigter Mann,

. als Persönlichkeit in der Lage ist, geistige Anregun-
! ' tzen und Vorschläge in klarer, verständlicher Rede vor¬

zutragen und nicht, wie es leider hier geschehen ist,
große, breite Erzählungen über Dinge vorzubringen,

' die mit dem hohen Ziel der Volksbewegung nicht ver-
! einbar sind. Der Zweck der gestrigen Versammlung
f war doch der, die der Bewegung noch fernstehenden
l Wolkskreise aufzuklären und nicht große Verlesungen
< von Personennamen zu veranstalten, die nur den
l Zweck haben können, den Parteizwist und die Fernd-
! schaff zu schüren. Es müssen alle Parteien verständ¬

nisvoll Zusammenarbeiten und vor allem müssen da¬
zu befähigte Leute an die Spitze der Bewegung tre-
ten . Nicht aber darf es ein Mann sein, der immer und

! immer wieder seine eigene Person  in den Vor-
l bergrünt) des Ganzen stellt. Der Schreiber dieser
j Zeilen ist zwar noch jung und unerfahren , doch so
: -viel hat er schon von dem Geiste der Zeit ersaßt,
? daß es dem Gelingen des im Werden begriffenen

Werkes nur schadet, wenn so verfahren wird , wie. eS
>gestern hier geschehen ist. Max Schreiber.
I ^ Wir sind plötzlich in eine neue Ordnung un-
I serer staatlichen Verhältnisse eingetreten . Eine Polks-
\ regierung steht an unserer Spitze. Deutschland soll
f sich in einen Volksstaat umbilden. Große, folgenschwere,
i verantwortungsvolle Aufgaben harren ihrer Lösung.
‘ Alles ist int Fluß . Nur wenn das was gut war im

Alten, sich zusammenschließt mit dem, was gut ist im
Neuen, gibt es ein gesundes Fortschreiten . Vor
Allem gilt es Ruhe  zu bewahren und jede Unruhe
im Keime zu ersticken! Nur wenn die strengste
Ordnung  gewährleistet , gesichert und aufrecht er¬
halten wird, können alle guten Kräfte sich entwickeln,
die unser Volk braucht, um in geordneten Verhältnis¬
sen zu bleiben und vor Auffuhr und Anarchie be¬
wahrt zu werden. „Wo rohe Kräfte sinnlos walten,
da kann sich kein Gebild gestalten."

Es ist jetzt aber keine Zeit zu nörgeln und zu
streiten ; wir dürfen uns auch nicht schmollend oder
tadelnd von der Mitarbeff zurückziehen, wir dürfen
auch der neuen Ordnung der Dinge uns nicht wih-er-
setzen, wenn uns dieses und jenes nicht paßt , wir
müssen jetzt alle  nur ein  Ziel im Auge haben,
unserem  so schwer heimgesuchten Volke zu Hel¬
sen  Soldaten und Zivilisten, Stadt und Land , Ar¬
beitgeber und Arbeiter , Gelehrte und Ungelehrte
müssen Hand in Hand gehen, jeder Bürger muß fer¬
ner gewohnten Arbeit nachgehen und aus seinem Po¬
sten bleiben, einer braucht den andern . Die Sicher¬
heit der Bürger und des Eigentums muß geschützt
werden, damit kein licht- und arbeitsscheues Gesindel
sein Wesen treibt und ein wirres Durcheinander ent¬
steht, wodurch die Ernährungsschwierigkeiten zur Hun¬
gersnot führen würden. Tie Volksernährung ist be¬
sonders durch die Rückkehr unseres Millionenheeres
und durch die unbarmherzigen Waffenstillstandsbe¬
dingungen so furchtbar erschwert, daß, wenn noch
Plünderungen von Nahrungsmitteln dazu kamen, biete
unserer Volksgenossen verhungern müßten . Um deS
Ganzen willen muß jeder Opfer bringen . Auf Kosten

[ der Mitmenschen jetzt an sich zu denken, wäre schnöde
- Selbstsucht und Verrat am Volke. Mit Recht weist

der neue Reichskanzler in seinem Auffuf vom £). No-
\ vember darauf hin, daß es jetzt die erste Pflicht rst,
* die Produktion von Nahrungsmitteln nicht zu stören
( und ihre Zufuhr in die Städte , nicht zu hindern,
l sondern zu fördern. „Warnend sagt er: „Nahrungs-
! mittelnot bedeutet Plünderung und Raub mit Elend
\ für alle Die Aermsten würden am schwersten lei-
' den, die Industriearbeiter am bittersten getroffen wer-
I ten “ Die neue Regierung will nach der Erklärung
• des neuen Reichskanzlers das deutsche Volk vor Bür-
f ger krieg und Hungersnot bewahren. Darin sie zu
l unterstützen, muß jedem gesinnungstüchtigen Bürger
? heilige Pflicht sein. Alle  Behörden und Beamten

in Stadt und Land, ruft  die jetzige Regierung zur
Pflicht auf ; diesem Rufe muß jeder folgen, damit
keine anarchistische Bewegung entsteht, die unser Vater¬
land völlig ins Verderben stürzen würde . Da der
Reichskanzler aller Bürger Mithilfe bei diesen Be-

! strebungen dringend verlangt , so müssen wir ihn da-
: rin kräftig unterstützen.
t Mitbürger ! Jetzt ist Ruhe des Bürgers

erste Pflicht!  Jede Auffegung, jedes unnütze Ge-
^ rede, jedes feige und bequeme Zurückziehen von der
' Mitarbeit kann unserm Volke nur schaden. Besonders
\ müssen wir uns der Jugend annehmen und ihrer Ver¬

wilderung wehren. Jeder muß mit den Gaben und
‘ Kräften, die er empfangen hat, dem Gemeinwohl

dienen. Wir müssen uns selber verleugnen zum
Wöhle des Ganzen, und wenn wir auch äußerlich be¬
siegt sind, nach inneren Siegen trachten in Ruhe und
Geduld und Sorge für die Nächsten, besonders auch

' für die heimkehrenden Krieger. Sich selbst bekriegen,
' ist der allerschwerste KrieL, sich selbst besiegen ist der

allerschönste Sieg." Der bessere Teil unseres Volkes
j kennt doch etwas Höheres und Besseres, als zu essen
• und trinken und um das goldne Kalb zu tanzen.

Möchte diese Gesinnung immer mehr die Herzen un-
\ seres Volkes ergreifen, dann wird es auch, besser
. werden. Nur Gerechtigkeit erhöhet ein Voll , aber

die Sünde ist der Leute Verderben.
Mitbürger , jetzt heißt es : Arbeiten und nicht ver¬

zweifeln! - Kn o d t , Professor.
Höchst a M. Ter Arbeiter - und Soldatenrat

hat von sämtlichen Bürgermeistereien des Kreise»
Besitz ergriffen und deren Verwaltung übernommen.

Frankfurt  a . M. 12. Nov. Am Donnerstag, den 14.
ds. Mts ., nachmittags2 Uhr, findet in Köln eine Delegierten-

§ Konferenz' alter Arbeiter- und Eoldatenrüte von Rheinland-West-
' salen statt.

Frankfurt,  12 . Nov. Der Frankfurter Arbeiter- und
Soldatenrat übernahm die hiesige Stadtverwaltung, die sich
bereit erklärte unter dem Arbeiter- und Soldatenrate zum
Wohle der Stadt weiterzuarbeiten. .Dem Magistrat wurden
zwei Arbeiter- und Soldatenräte zur Mitarbeit betgegeben.



Auch die heutige Stadtverordnetenversammlungerkannte oep
Arbeiter- und Soldatenrat als oberste Gewalt an. Auf dem
Rathaus wird die rote Flagge gehißt. Die Stadtverordnetenver¬
sammlung beschloß sodann, die Einführung des 8 Etnnden-
Arbeitstages in den städtischen Betrieben. Zur Beschaffung
von Kleidung für die heimkehrenden Krieger wurden2 Will.
Mark bewilligt.

Frankfurt.  Die Stadtverordnetenfraktion der
Fortschrittlichen Volkspart ei brachte bei der am Diens.
tag stattstndenden Stadtverordnetensitzung folgenden
dringlichen Antrag em : Die Stadt Frankfurt a. M.,
noch erfüllt von der großen Ueberlieferung des Iah.
res 1848 bittet die Reichsregierung, die verfassung¬
gebende Nationalversammlung  nach Frank¬
furt in die Paulskirche  zu entbieten, deren Psora¬
len sich vor allem auch den Abgeordneten Deutsch-
Oesterreichs  öffnen würden.

— Am gestrigen Montag fand auf Einladung des
Soldaten - und Arbeiterrates in der Handelskammer
eine Besprechung mit den Vertretern sämtlicher Ban¬
ken und Bankiers statt. Die Vertreter der Reichs-
bank und des Magistrats erklärten, daß die Zahlung
der Arbeiter - und Soldatenlöhne wegen Mangel an
Zahlungsmitteln nicht auf Schwierigkeiten stoße, und
eine Verschleppung von Geld nach dem Auslande aus¬
geschlossen ist. Die Banken treffen Maßnahmen, daß
das Hamstern von Noten unterbleibt und.
der bargeldlose Verkehr  unter allen Umstän¬
den aufrecht erhalten bleibt. — Die Frankfurter Börse
blieb am Samstag und Montag geschlossen.

Erbenheim.  Eine hier einquartierte Tankab-
teilung war Samstag früh mit dem Verladen von
Tanks und Autos beschäftigt, als ein Tank plötzlich
explodierte. Durch umhersliegende Stücke wurden zwei
Soldaten schwer verletzt. Ter Tank brannte vollstän¬
dig aus.

Worms.  Bei einem Streit erstach auf offener
Straße der 20 jährige Arbeiter Ludwig Reinhardt sei¬
nen eigenen Vater, den 54jährigen Maurer Franz
Reinhardt . Der Täter stellte sich selbst der Polizei.

Berlin. 12.  Nov . Die Erfahrungen der letzten Zeit be¬
weisen, daß das deutsche Bürgertum  als solches, selbst_
den schwersten inneren Umwälzungen tatenlos gegenübersteht. '
3n dieser entscheidenden Stunde fordern, wir das deutsche!
Bürgertum zur sofortigen Bildung von Bürgeraus-  '
schü ssen überall in Deutschland zu schreiten auf. . Diesej
Bürgerausschüssehaben in Fühlung mit der Reichsleitung und
den bestehenden Arbeiter- und Soldatenräten in erster Linie l
folgende Aufgabe zu lösen: Wahrung der bürgerlichen und s
vollen Gleichberechtigungdes Bürgertums bei allen staatlichent
Maßnahmen. Zur Bildung eines solchen Bürgerausschussesfür '
Groß-Berlin taten wir bereits die nötigen Schritte. Der tzanfa-
bund: Dr. Rießer.

O Explosion eines Geschoßsüllwerks . Aus Wahn
(Rheinland) wird gemeldet: Am 9. November, morgens
7 Uhr explodierte das Geschoßfüllwerk. Die in der Näh«
befindlichen Betriebs- und Speichergebäude sind stark in
Mitleidenschaft gezogen. Es gab viele Verwundete. Di«
Zahl der Toten konnte bis jetzt noch- nicht festgestelllwerden.

Zum Tode Victor Adlers.
Victor Adler, seit dem Umsturz in Österreich Staats-

iekretär des Auswärtigen im deutsch- österreichischen
Natlonalrat, hat den Erfolg der deutschen Revolution, die
Verwirklichung seiner Ideen, nur noch zwei Tage erlebt.
Durch seinen Tod erleidet nicht nur di» Sozialdemokratie,
sondern auch ganz Deutsch-Österreich wie auch Deutsch¬
land infolge der Wechselbeziehungbeider Staaten —
erneu außerordentlich schweren Verlust. Freund und Feind
sind darin einig, daß er bis zu seiner letzten Lebensstunde
em aufrechter, ehrenwerter Mann gewesen.

Am 24. Juni 1852 als Sohn einer bürgerlichen Prager
Familie geboren, kam er als Student der Medizin nach
Wien, um sehr bald cm der neuen Arbeiterbewegung teil»

zunehmen. Nach Be¬
endigung seiner Stu¬
dien reiste er nach
England, wo er sich
mit den sozialen und

gewerkschaftlichen
Einrichtungen ver¬
traut machte. Seine
große Volkstümlich¬
keit verdankte er
namentlich der von
ihm begründeten
.Arbeiterzeitung",

deren Leitung er erst
vor wenigen Jahren
infolge eines schweren
Herzleidens an

Friedrich Austerlitz
' abtrat. 1900 war er

Führer der öster¬
reichischen Delega¬
tion beim Inter¬
nationalen Kongreß

Vertreter der Partei bei allen spätere " Kongr°effm
Auch m der inneren Politik Österreichs war sein
sf tn.2U\ groß. Als dre österreichischen Arbeiter

GbnerEtreik das gleiche Wahlrecht erkämv't
Adler mit vielen Sozialdemokratenin den

?in. Gegen die Ultimatumpolitikdes Grafen
Berchtold trat er mit großer Entschiedenheit auf. machte
sich aber, als Deutschland in den Krieg verwickelt avurde
die Haltung der deuts chen Sozialde mokratie zu eigen. '

Letzte Nachrichten.
Die Verteilung der Reichsregierung.

Berlin,  13 . Nov. (TU) Für die Bearbeitung
ihrer Dienstgefchäste hat die Reichsregierung nachste¬
hende Geschäftsverteilung vorgesehen: Ebert  Znne-
neres und Militärisches, Haase  Aeußeres und Kolo¬
nien , Scheidemann  Finanzen , Dittmann  Demo¬
bilisierung , Verkehrswesen, Rechtspflege, Volksgesund¬
heit, Landsberg  Presse und Nachrichtenwesen,
Kunst und Literatur , Barth  Sozialpolitik.

Dr. Victor Adler.

Die Fortschrittliche Volkspartei und die Lage.
Berlin,  13 . Nov. Der geschästsführende Aus¬

schuß der Fortschrittlichen Bolkspartei hat gemeinsam
mit Mitgliedern der Reichs- und Landtagsfraktion der
Partei einen Aufruf erlassen, in dem es heißt : Die
Fortschrittliche Volkspartei erhebt flammenden Pro¬
test gegen Waffenstillstandsbedingungen, die ein gan¬
zes Land mit Hunger bedrohen, die allen Voraus¬
setzungen eines Rechtsfriedens Hohn sprechen und ei¬
nem Völkerbund von vornherein die äußersten Schwie¬
rigkeiten entgegenstellen. Sie rufen die Völker der
Kulturwelt auf, noch in letzter Stunde diese unerhörte
Vergewaltigung , diesen Triumph des Imperialismus
zu verhindern . — Die innere Neugestaltung soll sich
in wahrhaft demokratischer Form vollziehen. Eine
Volksvertretung darf sich nur auf Volksabstimmung

i stützen. Deshalb ist sofort nach Beschluß des jetzigen
{ Reichstags in freier Abstimmung von Männern und

Frauen die Nationalversammlung zu wählen, die über
. staatliche Grundfragen entscheidet. Zum Schutze der
. Minderheiten bedarf es dabei überall der Verhält-

niswahl . Aufgabe der so geschaffenen Volksvertre¬
tung und der aus ihr zu bildenden Regierung ist. die

, Wahrung und Stärkung der Retchseinheit und der
; Aufbau der Verfassung unter Anerkennung des glei¬

chen Rechts für Alle. Jede wie immer geartete Dik-
I tatur und Klassenherrschaft ist zu verwerfen.

Die Entente und Solss Appell.
Amsterdam.  13 . Nov. (TU) Im Anschluß an

den Appell von Dr . Sols an Wilson, in dem erklärt
wird, daß die Waffenstillstandsbedingungen, insbe¬
sondere die Aufrechterhaltung der Blockade die Be¬
völkerung Deutschlands mft Aushungerung bedrohen,
wird von englischer Sette darauf hingewiesen, daß
Artikel 16 des Waffenstillstandes folgende Bestimmung
enthalte : Die Alliierten und die Vereinigten Staaten
sind auf die Lebensmittelversorgung Deutschlands wäh¬
rend des Waffenstillstandes, soweit diese sich als not-»
wendig erweist, bedacht. — Elemenceau sagte in einer
Ansprache an die Journalisten , daß Deutschland mit
der Kapitulation gdwartet habe, bis es völlig er¬
schöpft gewesen sei und nicht imstande sei, sich selbst
mit Lebensmitteln zu versehen. Weil die Lage Deutsch¬
lands und Oesterreichs hoffnungslos ist, helfen wir,
soviel wir können, denn wir führen den Krieg für
und nicht gegen die Menschheit.

Auslandsstimmen
zu den Waffenstillstandsbedingungen.

Stockholm,  11 . Nov. (WB) Die Waffen-
stillstandsbedingungen der Entente  werden
durchweg als überaus hart bezeichnet und scharf
verurteilt . Sogar Branting nennt sie im „Sozial¬
demokraten" erschreckend und hofft, daß wenigstens die
Blockade in einiger Zeit gemildert werden könne.
„Dagens Nhheter" schreibt: „Die Bedingungen stim¬
men so ziemlich mit dem überein, was man früher
in der Northeliffe-Presse gelesen hat . Man weiß ja,
daß Deutschland außerstande ist, noch kräftigen Wider¬
stand zu leisten und beschließt daher, es den Becher
der Demütigung bis zur Neige leeren zu lassen. Die
alle Geschichte vom Uebermut des Siegers wiederholt
sich immer wieder." — „Svenska Dagbladet " sagt:
„Wenn man die Bedingungen liest, so sieht man sich
gegenüber einem Ausbruch von Raserei und nicht ge¬
genüber einem Dokument, das in den verantwortungs¬
vollsten Stunden der Weltgeschichte von einigen Män¬
nern formuliert wurde, welche die .größte Verant¬
wortung ttagen . Diese Kreise sprechen von einem
Kreuzzug der Zivilisation gegen den Bolschewismus.
Der Wille> Deutschland zu vernichten, tritt mit unver¬
hüllter Klarheit hervor. Das neue Deutschland mutz
erfahren , daß es ohne Macht ein an Händen und Fü¬
ßen gefesseltes Opfer seiner Sieger ist, die die un¬
umschränkte Gewalt über sein Leben fordern ."

Revolution in Vrüffel?
Haag,  13 . Nov. (TU) Wie vorllegende Meldun¬

gen besagen, ist in Brüssel die Revolution ausge¬
brochen. Einzelheiten fehlen. Aus dem Truppen¬
übungsplatz Beverloo sei es zwischen deutschen Trup¬
pen infolge revolutionärer . Zwischenfälle zu schweren
Gefechten gekommen. (Eine Bestätigung dieser nach
Holland gelangten Gerüchte bleibt abzuwarten .)

Verstärkung des Eisenbahnverkehrs.
Berlin,  13 . Nov. (TU) Der Eisenbahnzugverkehrnach

und von allen Teilen des Reiches ist heute verstärkt worden.
Der Reiseverkehr wickelt sich ohne jede Stockung ab, nur sind
alle Züge stark überfüllt und treffen mit großen Verspätungen
ein. Roch im Laufe dieser Woche werden täglich neue Schnell-
und Personenzügc eingestellt. Auch der Güterverkehr, soweit
er den Transport von Lebensmitteln, Kohlen und sonstigen
wichtigen Produkten betrifft, vollzieht sich durchaus einwandfrei.

Der frühere Kronprinz in Maastricht.
B e rl in , 13. Rov. (TU) Nach einer der „Bofsifchen

) Zeitung" in später Nachtstunde zugehenden Drahtnachricht soll
1 der Kronprinz gestern nachmittag 11 Uhr 28 Min . nun doch
! in Maastricht eingetroffen und im dortigen Gouvernementunter-
t gebracht worden sein. Er hat sich an die Königin mit der Bitte

gewandt, ihm ein kleines, einsames Haus anzuweisen, in dem
er die Gastfreiheit Hollands genießen kann.

! Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachung.
Dom 15. November ab werden Pakete tnu

Wertangabe bis 100 Mark unter vereinfachten jj
dingungen zur Postbeförderung angenommen. Für v*
Verpackung und den Verschluß gelten die Vorschriften̂
für gewöhnliche Pakete . Der Wert ist nur auf h
Paketkarte , nicht auch aus dem Pakete , anzugeben. -n;
Pakete brauchen nicht versiegelt zu sein. ' :

Die Sendungen sind bei der Annahmestelle des PM

abzul' gewöhnliche Pakete (Eingang AugustastraA

Milchseparatoren, Buttermaschinen,
Wendepsliige aller Art, obstpressen,

Rübenschneider. Brockelmühlen,
Fntterschneidmaschinen,

Räucherapparate(«M»)
sofort ab Lager lieferbar.
Reparaturen aller landwirtschaftlichen Maschinen und
Gerate. Autogen-Schweißungd. kompliziertesten Brüche

Filterfabrik Roth(Dillkreis).
■AUaAUAAAiUAAAA

Empfehle
^ mein reichhaltiges Lager in
◄
◄
◄

^ im früheren< Konsum in Breitscheid.
Heinr. Holländer.

■TnnTTTymTmTT

1

-

verkaufe von Montag (Martinimarkt) ab einen
Posten

Männer -, Frauen - und
Schüler-Holzfchuhe.

Karl Färber, Herborn,
Telephon 216. Schmaler Weg 7.

2 gimmerleute u.
Platzarbeiter I

sofort gesucht.

Wilhelm Reuter, Herborn.

32 5tiick Mchscparatoreil
(Marke Melette) 100 und 240 Liter Stundenleistun-

, mit Lisenftiin-er,
garantiert reine Friedensware, sowie

lö kleinere Maschinen|
(für 1 Kuh) sofort ab Lager lieferbar.

Karl Sahm, Gusternhain (Dillkreis).

Größere Anzahl

Arbeiter
für unsere verschiedenen Betriebe zum sofortigen
Eintritt gesucht.

W. Ernst Haas Sc  Sohn, j
Neuhofsnungshütte bei Sinn. I

llliMMMfW ÜiiÜ
Ein zuverlässiges

Mädchen,
welches gedient hat, auf
sofort oder Weihnachten ze¬
ucht. Waschfrau und Hilfe

vorhanden.
Frau Ed. Berkenhoff.

1 Anzeigen.

Hausschlach tungen
l werden ausgesührt und Bestellung entgegengenommen.

Hermann Deuster, Metzgermeister,
ffHerborn, Ottostraße Nr. 9.

Ein

patent- Bcttsopka
sowie

eleg. Plüschsopha
empfiehlt

Earl Bömper, Herborn,
Bahnhofstr. 15.

Puppenwagen
noch gut erhalten zu kaufen
gesucht.

Dillstraße

Särge
eichen, kiefern, Fink-
sarge stets auf Lager.
Uebernahme von Ueber-

führungen.
Louis Krauskopf*|

Dillenburg.
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